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Vonuort

,Nurdas gegenseitige Kennen und AusnüEen von sich ergänzenden Hilfs-
mögiichkeiten verschied-enster EinsaEkräfte_kann Versorgulgslücken für Ver-
letäe bei einem Massenunfall schließen."- So lautete das Motto des "Sympo-
siums Großunfall '89".

Einige Tagungsteilnehmerwaren eine Woche nach dem Kongreß beim Ab-
stuz einäs Pri-vatflugzeugs in MÜnchen-Kirchfudering wieder einmal mit eben
dieser Realität konfrbntiert gewesen und hatten - wie andemorts auch - Zu-

sammenarbeit vor Ort praktiziert.
Auch allbin die Orlanisation einer Tagung über Großunfälle erfordert, na-

türlich auf einer anderen Ebene, ein effizientes Zusammenwirken für einen best-
möglichen Ablauf.-An dieser Stelle nun soll speziell allen Mitarbeitern im Planungsstab {es
Symposiums nochmals gedankiwerden: M. Batram, G. Baur, H. u. P. Beck, Th.
glUniet, J. Bolkart, K. Demendi, D. Dietlein, M. Guggolz, H. Häutle, A. Hofmann,
l. Huppert, E. und l. lrtenkauf, M. Klinge( K. Knizia, B. Landsleiter, F. Leichtle,
l. vtart'ens, K. Münzenrieder, s. Rohrhirsch, G. schlenk, H. schmidt, P. schwar-
zenbolz, S. Thimm, J. Vorderberg, R. Wanner.

lllertissen, im Dezember 1989
Die Herausgeber

Johann Wilhelm Weidringer Ren6 Stern

Der Verlag dankt den lnserenten und Donatoren für die freundliche Unterstiltzung'
insbesondere

Arbeiter-Samariter-Bund Landesverband Bayem e.V' (Lauf a d. P.)
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Chrisüan MIESEN GmbH (Bonn)

SIGNUM medizinische und technische ProduKe GmbH (Mtinchen)-

Karl Zankl, Mediän- und Rettungstechnik (Freilassing, Saläurg - Osteneich)

Der Verlag dankl den Autoren und besonders den Herausgebe.m Dr. J'.W..Weidringer.und

nänO Steä fUr ihr Engagement am Zustandekommen der Publikation. Verlagsintem danken wir

fgr die Mithille .t. M. fi=erUert, M. und H. Hoyn, G. A. Kopp, G. H. Lechner, W. Schneidt, M' und

O. Siegemund-Schmidtkonz und Noöl Kempf-Krää.



Grußwort

Mi nisterpräsident Dr. h. c. Max Streibl

Herzlich begrüße ich die Teilnehmer
des Großunfallsymposiums'89 in lllertis-
sen.

Mit der Übernahme der Schirmhen-
schaft für diese Veranstaltung möchte ich
die Reüungs- und Hilfsdienste in ihrem
Engagement bestärken. Dabei gilt meine
besondere Anerkennung dem ASB lllertis-
sen, der das Symposium sorgfältig vorbe-
reitet hat.

Großunfälle stellen die Helfer vor ge-
waltige Aufgaben. Wenn DuEende von
VerleEten gleichzeitig geborgen, versorgt
und so rasch wie nur möglich zur nächsten
Klinik gebracht werden müssen, sehen
sich die Helfermit Problemen konfrontiert,
die jedem, der nicht mit ihrem Dienst
gründlich vertraut ist, unübenrindbar er-
scheinen müssen.

Allein die Notwendigkeit, auf dem
Schauplatz eines Großunfalls kühlen Kopf
zu bewahren, erfordert Disziplin und Mut
in einem Maß, das unsere Bewunderung
verdient.

Jedezeit und an jedem Ort können
sich Katastrophen ereignen. Ein Tanklast-
zug mit versagenden Bremsen, Material-
ermüdung bei einem Passagierflugzeug -
die Ursachen sind oft so banal wie die Fol-
gen verheerend.

Den Teilnehmern des lllertissener
Symposiums wünsche ich einen fruchtba-
ren Austausch von Erfahrungen und Er-
kenntnissen.

Besonders freue ich mich. daß auch
aus Großbritannien, Österreich und aus
der Schweiz Experten ihr Kommen zuge-
sagt haben. So kann dieses Treffen von ll-
lertissen zu einem Markstein auf dem
Weg zu noch wirksamerer nationaler und
internationaler Zusammenarbeit aller Ret-
tungsdienste werden.
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Grußwort

Bürgermeister Hermann Kolb

Bedingt durch die zunehmende Tech-
nisierung und den Massentourismus sind
Großunfälle trotz entsprechender Siche-
rungsvorkehrungen heuEutage leider
nicht mehr auszuschließen. Man denke
nur an die Flugzeugabstüze oder Um-
weltkatastrophen der letzten Wochen und
Monate.

Aus diesem Grunde ist es wichtiger
denn je, daß die Rettungsdienste ausbil-
dungsmäßig, personell und von der Aus-
stattung her in der Lage sind, einem etwa-
igen Großunfall wirkungsvoll begegnen zu
können. Hiezu gehört auch der Erfah-
rungsaustausch zwischen den einzelnen
Rettungseinheiten, vor allem mit solchen,
die bei entsprechenden Massen- oder
Großunfällen bereits im EinsaE waren.

Das Großunfallsymposium des Ar-
beiter-Samariter-Bundes, initiiert und ver-
anstaltet vom Ortsverband lllertissen, bie-
tet eine solche Möglichkeit in besonderem
Maße. Dies haben die bereits mitgroßem
Interesse aufgenommenen vorangegan-
genen gleichartigen Veranstaltungen ge-
zeigt. Hierfürdarf ich dem örtlichen Arbei-
ter-Samariter-Bund ganz besonders dan-
ken.

lch begrüße alle Teilnehmer an die-
sem Symposium in lllertissen sehr hez-
lich und hoffe, daß diese Veranstaltung
dazu beiträgt, durch lnformation und Ge-
dankenaustausch die Zusammenarbeit
innerhalb und zwischen den einzelnen
Rettungsdiensten zu intensivieren, um bei
eventuellen, aber hoffentlich nie eintreten-
den Gro ßunf ällen, bestmöglichst gewapp-
net zu sein.
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Vorwort

Der Einsatz des Rettupgsdienstes
beim Massenanfall

Peter Sefrino lVürzburg

Der Rettungsdienst ist nach heu-
te herrschender Auffassung ein Teil
der Daseinsvor- und -fürsorge und
insgesamt dem Gesundheitswesen
zuzuordnen. Er fällt entsprechend
der im Grundgesetz festgelegten Zu-
ständigkeitsabgrenzungen in die Re-
gelungskompetenz der Länder. lm
Rahmen dieser Zuständigkeit haben
die einzelnen Bundesländer entspre-
chende Vorsorge zu treffen. Diesge-
schah in Bayern beispielhaft im Jahre
1984 durch eine Bekanntmachung
des Bayerischen Staatsministeriums
des lnnern über die Zusammenarbeit
von Rettungsdienst und Katastro-
phenschuE beim Massenanfall von
VerleEten. Darin werden nicht nur die
Aufgaben der Hilfsorganisationen,
sondern auch die Aufgaben bei-
spielsweise des Aztes im Zusam-
menwirken mit den Beteiligten be-
schrieben und festgelegrt. Jeder Mas-
senanfallzwingt im Interesse des ein-
zelnen ebenso wie der Gesamtheit
der Betroffenen zu Maßnahmen, die
über rein notfallmedizinische, indivi-
duell anwendbare Verfahren hinaus-
gehen und damit einer gesonderten
Beschreibung bedürfen.

Obwohl das Aufgabenspektrum
12

des organisierten Rettungsdienstes
sich üblichenreise auf die Durchfüh-
rung von Krankentransporten und die
Versorgung von einzelnen Notfallpa-
tienten erstreckt, muß der Rettungs-
dienst auch auf die Versorgung von
Verletzten und Erkrankten bei einem
Massenanfall vorbereitet sein - wie
die jüngste Vergangenheit überdeut-
lich gezeigt hat. Ausgehend von der
Tatsache, daß der Rettungsdienst
stets frühzeitig und primär auch bei
Gro ßschadensfällen zur Stelle ist und
dort zunächst die Verantwoftung
übernehmen muß, gelten Rettungs-
sanitäter und erfahrene Notäzte als
besonders geeignet, die Versorgung
der Patienten oder VerleEten im
Schadensfall und am Schadensoft
unter den abweichenden Bedingun-
gen ihrer normalen 1?itigkeit zu über-
nehmen. Erfahrungsgemäß wird der
dem Rettungsdienst und den Notäz-
ten zugewiesene staatliche Auttrag
von anderen Mitwirkenden, sei es
Polizei, Feuenryehr oder Laien, rei-
bungsloser respektiert, wenn diese
eine entsprechende Sach- und Fach-
kompetenz haben.

Den Veranstaltern des lllertisse-
ner Symposiums ist es als besonde-



rer Verdienst zuzurechnen, daß sie
ihrerseits durch die Forhildung im
Jahre 1989 emeut dieses Thema auf-
gegrifien haben und damit eine Platt-
form schufen, um die Beteiligten auf
diese Aufgabe vozubereiten. lm Sin-
ne der Praxis haben sie dabei allen
Beteiligten die Möglichkeit eröffnet,
die Problematik aus ihrer Sicht darzu-
stellen und damit dann eine entspre-
chende Anregung fiir die Diskussion
zu geben. Nurdurch eine derartige in-
terdisziplinäre Veranstaltung wird es
möglich sein, auch im Ernstfallgenü-
gendes Verständnis für die Probleme
der gemeinsam Beteiligten zu wek-
ken.

Der Massenanfall von Notfallpa-
tienten ist ähnlich wie im Katastro-
phenfall gekennzeichnet durch ein
krasses Mißverhältnis zwischen der
Zahl der Hilfebedürftigen und der Hil-
feleistungsmöglichkeiten. Beim Mas-
senanfall handelt es sich um ein au-
ßergewöhnliches, schwerwiegendes
und / oder umfangreiches unvorher-
gesehenes Ereignis von dem zahlrei-
che Menschen und / oder Sachwerte
und / oder Infrastrukturen betroffen
sind. Die Folgen sind mit örtlich oder
regional fnihzeitig verftigbaren Kräf-
ten und Mitteln in angemessenerZeit
zu behenschen und können von die-
sen überwunden werden, wenn sie
sich vorher mit der Problematik aus-
einandergese2t haben.

Die Autoren der einzelnen Refe-
rate des Symposiums haben sich
dankeriswerterweise der Mühe unter-
zogen, aufgrund eigener Erfahrun-
gen den Lesern einen Einblick in die
Bewältigung des Massenanfalles zu
verschaffen. Nur durch diesen Erfah-
rungsauslausch wird es möglicll sein,
regionale Organisationsstrukturen,
die auf praktischen Erfahrungen ba-
sieren, zu schaffen.

Mit dem vorgelegten Referate-

band soll allen Beteiligten die Mög-
lichkeit eröffnet werden, aufgrund
dieser Erfahrungen ihrerseits örtliche
Strukturen differenter Organisations-
konzeptionen zu erstellen.

Die Beschäftigung mit dem The-
ma "Rettungsdienst und Massenan-
fall" bedeutet nicht eine weitere Aus-
dehnung der Kompetenz, sondem le-
diglich die Vorbereitung filr eine ge-
sonderte Einsatzform, von der alle
Beteiligten hoffen, daß sie möglichst
nie erforderlich wird, andererseits je-
doch, wenn sie eines Tages mit die-
ser Situation konfrontiert werden,
daB sie in der Lage sind, zum Wohle
des einzelnen Patienten agieren zu
können.
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Breitenausbildung in Herz-Lungen-
Wiederbelebung (HLW) -

Ist eine Wirksamkeit erkennbar?

Jan Bahr, Göttingen

HLW ist die Abkürzung für Herz-
Lungen-Wiederbelebung. Wi r verste-
hen darunter alle Maßnahmen, die
bei Patienten mit Hez-lKreislaufstill-
stand getroffen werden, um zu versu-
chen, die bei ihnen ausgefallenen
Funktionen wieder in Gang zu brin-
gen. Die Hez-Lungen-Wiederbele-
bung läßt sich unterteilen in Basis-
maßnahmen und enreiterte Maßnah-
men. Hier sollen nur die Basismaß-
nahmen interessieren. Diese Basis-
maßnahmen, nämlich die künstliche
Beatmung und die äußere Herz-
druckmassage, sind relativ leicht zu
erlernen und anzuwenden, auch und
besonders durch Nicht-Mediziner.

Sie sind nicht nur leicht zu erler-
nen und anzuwenden, sie können
auch im konkreten Notfall überaus ef-
fektiv sein, worauf später noch ge-
nauer eingegangen werden soll. Seit
man um den Wert und den Nutzen der
HlW-Basismaßnahmen weiß, wird
versucht, breite Bevölkerungskreise
darin auszubilden. Unter HLW-Brei-
tenausbildung sind also Konzepte
und Programme zu verstehen, die
zum Ziel haben, möglichst viele Men-
schen in den HLW-Basismaßnahmen
zu unterweisen.

Auf den ersten Blick, vielleicht
auch noch auf den zweiten, scheint
nun das Thema dieses Grundsatzre-
14

ferates wenig mit den Inhalten dieser
Veranstaltung zu tun zu haben. Es
gibt aber zwei Betrachtungsweisen,
die seine Aufnahme in das hiesige
Programm doch gerechtfertigt er-
scheinen lassen.

Dieses Symposium in lllertissen
läuft unter dem Stichwort "Großun-
fall". Wenn wirden Begriff hören, den-
ken wir zunächst eher in zahlenmäßi-
gen Dimensionen, wir denken an
räumlich begrenzte Ereignisse mit
gleichzeitig vielen Betroffenen, die
das Rettungswesen vor große orga-
nisatorische und medizinische Pro-
bleme stellen. Stichwort: Katastro-
phe. Aus Sicht der Betroffenen, der
Patienten und ihrer Angehörigen, ist
jedoch der Rahmen, in dem sich der
Notfall ereignet, von eher untergeord-
neter Bedeutung. Für sie entsteht die
Belastung hauptsächlich daraus, daß
sie überhaupt in einen Notfall ver-
wickelt bzw davon betroffen sind -
sei es in Ramstein oder in der eige-
nen Wohnung. lhre persönliche Be-
troffenheit macht fiir sie die Katastro-
phe aus, wenn wir diesen Begritf als
Unheil, Verhängnis oder Unglück gro-
ßen Ausmaßes definieren.

Ein zweiter Betrachtungsansatz
ergibt sich aus der Epidemiologie, al-
so aus der Lehre von der Häufigkeit
und der Verteilung von Krankheiten.


